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Nicht zuletzt schreibe ich auch deshalb, um besonders denjenigen Genossen 
Eltern zu helfen, die der demokratischen Schule heute noch passiv, zuweilen 
sogar verständnislos gegenüberstehen.

Da die Tätigkeit der Elternbeiräte äußerst vielseitig ist und das ganze Leben 
an unseren demokratischen Schulen durchdringt, kann ich unmöglich auch nur 
annähernd über alle Aufgabengebiete berichten. Deshalb greife ich aus dem 
weitverzweigten Aufgabenbereich ein Problem heraus und schildere, wie der 
Elternausschuß, dessen Mitglied ich bin, die Schule bei der sozialistischen Er­
ziehung unserer Kinder unterstützt hat. .

Zuvor möchte ich jedoch noch einige Angaben über unsere Schule und einige 
knappe Bemerkungen über die Organisierung unserer Arbeit machen:

An unserer Schule werden z. Z. etwa 500 Schüler in 15 Klassen unterrichtet. 
Knapp über 50 Prozent aller Kinder gehören der Pionierorganisation „Ernst 
Thälmann“ an. Jedes 4. Kind des 8. Schuljahres bereitet sich z. Z. auf die Jugend­
weihe vor. Dem Elternausschuß gehören 15 Mitglieder an. Jedes Mitglied ist für 
eine Klasse verantwortlich. Zur Unterstützung seiner und des Klassenlehrers 
Arbeit wurde in jeder Klasse ein Klassenelternaktiv gebildet, dem 3 bis 5 aktive 
Eltern angehören. Außerdem ist noch jedes Ausschußmitglied in einer der fol­
genden Kommissionen tätig: Kommission für Erziehung und Bildung, Kom­
mission für pädagogische Propaganda, Kommission für Berufsaufklärung und 
Berufslenkung, Kommission für Pionierarbeit, Schulklubarbeit und Ferien­
gestaltung und Kommission für wirtschaftliche und hygienische Fragen.

Augenblicklich bemüht sich der Elternausschuß darum, auch für die Kom­
missionsarbeit aktive Eltern zu gewinnen. Wir denken dabei vor allem an solche 
Eltern, die für die Mitarbeit in den einzelnen Kommissionen bestimmte Voraus­
setzungen haben.
Die sozialistische Erziehung unserer Kinder

Bei unserer Arbeit gingen wir davon aus, daß der Aufbau des Sozialismus eine 
qualitativ höhere Bildung und eine bessere Erziehung unserer Jugend verlangt. 
Die demokratische Schule will diesen gesteigerten Anforderungen in erster Linie 
durch den allmählichen Übergang zur Mittelschulbildung und durch die poly­
technische Ausbildung gerecht werden. Diese Aufgaben, die von der 3. Partei­
konferenz der SED gestellt und durch den V. Pädagogischen Kongreß präzisiert 
wurden, verlangten vom Elternausschuß, die Probleme der sozialistischen Erzie­
hung in den Mittelpunkt der gesamten Arbeit zu stellen. Es galt, den Eltern zu 
erklären, worin der tiefe humanistische Inhalt der sozialistischen Erziehung 
begründet liegt und was einen sozialistisch erzogenen Menschen auszeichnet.

Aus den Gesprächen mit Eltern, ja selbst aus den Diskussionen innerhalb des 
Elternausschusses, sahen wir, daß sich viele Eltern längst noch nicht in all diesen 
neuen Problemen auskannten. Darum galt es erst einmal, im Elternausschuß 
Klarheit darüber zu schaffen.

Offensichtlich verkannten wir die Kompliziertheit der Fragen, denn wir 
glaubten, daß eine einzige Information des Direktors mit nachfolgender Aus­
sprache genügen würde, um gegenüber allen Anfragen der Eltern gewappnet zu 
sein. Aber schon die nächsten Klassenelternversammlungen bewiesen, daß es 
gar nicht so einfach ist, den Eltern den ganzen Inhalt der sozialistischen Bildung 
zu erläutern, die Notwendigkeit der Mittelschulbildung und der polytechnischen 
Erziehung zu begründen und auf ihre vielseitigen Fragen zu antworten.

Die Eltern wollten konkret wissen, wie ihrem Kind an der Schule die Er­
reichung des Klassenzieles garantiert werden kann. Sie interessierten sich für die


